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BREMEN

LANDESJOURNAL
Nach der Wahl

Schwerpunktmaßnahme Polizei

Die Koalitionsverhandlungen 
zwischen der SPD Bremen 
und Bündnis 90/Die Grünen 

sind gelaufen, der Koalitionsvertrag 
steht und die neue (alte) Bremer 
Landesregierung nimmt ihre Arbeit 
auf. Im Vorfeld wurden jedoch zuvor 
Konsequenzen aufgrund der Wahler-
gebnisse der Bürgerschaftswahl und 
der Wahl zur Stadtverordnetenver-
sammlung dieser beiden Parteien 
gezogen. Jens Böhrnsen als Präsi-
dent des Senats trat als Spitzenkan-
didat zurück. Carsten Sieling wurde 
als neuer Kandidat der SPD Bremen 
gewählt und kandidierte für das Amt 
des Präsidenten des Senats und das 
Amt des Bürgermeisters der Stadt 
Bremen.

Carsten Sieling ist für unsere GdP 
kein Unbekannter. Er war Gastred-
ner des letzten Landesdelegiertenta-
ges im März 2014 und musste sich 
damals den sehr kritischen Fragen 
und Kommentaren unserer Delegier-
ten zur Beamtenbesoldung stellen. 
Die GdP und ihre klare Haltung zur 
Übernahme von Tarifergebnissen 
kennt der zukünftige Senatspräsi-
dent also schon.

Brennpunkt Polizei?

Bei der SPD wurde im Vorfeld der 
Koalitionsverhandlungen ein Antrag 
des Landesvorstandes erarbeitet. In 
diesem Antrag wurde als einer von 
sechs Schwerpunkten die Polizei als 
ein Schwerpunkt erfasst. Wie wir als 
Polizistinnen und Polizisten wissen, 
werden Schwerpunktmaßnahmen an 
Brennpunkten angewendet, um die 
aufgenommenen Probleme an Brenn-
punkten zu lösen. Hat sich die neue 
Landesregierung also einem erfolg-
reichen polizeilichen Konzept ange-
schlossen? 

Die Gewerkschaft der Polizei, die 
Opposition in der Bremischen Bürger-
schaft, die Medien und vor allem die 
Wählerinnen und Wähler der Bürger-

schaftswahl haben den beiden Regie-
rungsparteien den Brennpunkt Inne-
res aufgezeigt – erst nach der Wahl 
folgt die längst notwendige Schwer-
punktmaßnahme. Aus unserer Sicht 
viel zu spät, aber nicht gänzlich zu 
spät.

Das Problem unserer polizeilichen 
Schwerpunktmaßnahmen ist, dass 
sie als Erstes gestrichen werden, 
wenn unser Personal nicht ausreicht. 
Der G7-Gipfel in Elmau/Bayern war 
eine dieser Situationen. Unsere Be-
reitschaftspolizei unterstützt, in Bre-
men bleibt die Kriminalitätsbekämp-
fung liegen. Übrig bleiben die 
wenigen verbliebenen Polizeireviere 
und ihre zum Teil eingeschränkt 
dienstfähigen Kolleginnen und Kol-
legen. Die Schwerpunktmaßnahmen 
sind also gesichert. Alles ist also mög-
lich.

Sieling: Es muss eine  
spürbare Verbesserung  
bei der Polizei geben!

NEIN, das ist es natürlich nicht! 
Und wenn es keine reinen Papier-
maßnahmen geben soll, dann muss 
die wichtigste aller Schwerpunkt-
maßnahmen endlich mit aller Kraft 
angegangen werden, nämlich die 
der neuen Landesregierung. Cars-
ten Sieling sagte zu dem Thema Po-
lizei, dass es eine „spürbare Verbes-
serung“ geben muss. Ja, das muss 
es. 

Die Landesregierung muss umge-
hend beginnen:
•	 Stopp dem Personalabbau.
•	 Erhöhung der Zielzahl der Polizei 

auf mindestens 2600.
•	 Bessere personelle Ausstattung des 

Stadtamtes zur Unterstützung und 
Entlastung der Polizei.

•	 Die Ortspolizeibehörde Bremerha-
ven gilt es ebenfalls auf eine Ziel-
zahl von mindestens 500 aufzusto-
cken. 

Dr. Carsten Sieling wurde am 
13. Januar 1959 in Nienburg/We-
ser geboren.

Er erlernte den Beruf des Indus-
triekaufmanns und studierte spä-
ter an der Hamburger Hochschule 
für Wirtschaft und Politik, der 
Universität Bremen und der Uni-
versity of Maryland (USA) Wirt-
schaftswissenschaften. Er war 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an 
der Universität Bremen und beim 
Arbeitsförderungszentrum des 
Landes Bremen.

Seit 1991 ist Sieling Referent für 
regionale Wirtschaftspolitik bei 
der Arbeitnehmerkammer Bre-
men; diese Beschäftigung ruht 
wegen seines Mandats als Bun-
destagsabgeordneter.

1995 wurde er erstmals in die 
Bremische Bürgerschaft gewählt 
und war von 2005 bis 2009 Frakti-
onschef der SPD. Er ist seit 2009 
Mitglied des Deutschen Bundesta-
ges. Sieling führte von 2004 bis 
2006 als Landesvorsitzender die 
SPD Bremen.

Er ist verheiratet und hat drei 
Kinder.

Quelle: Wikipedia
Fortsetzung auf Seite 2

Foto: SPD Bremen
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Warum diese Maßnahmen folgen 
müssen, scheint klar: Schlusslicht bei 
der Aufklärungsquote der Einbruchs-
kriminalität in Deutschland ist keine 
Folge schlechter Polizeiarbeit! Es ist 
das Ergebnis fehlender Polizisten, 
fehlender Ermittler, fehlender Aus-
rüstung, die zur Ermittlung notwen-
dig ist und von vielem mehr.

Es gilt, endlich etwas zu verbes-
sern. Die Landesregierung hat die 
Chance, das nötige Geld ist noch vor-
handen, es sei denn, die Schwer-
punktmaßnahme ist wie so oft das 
Erste, das gestrichen wird.

Jochen Kopelke

Fortsetzung von Seite 1

Dr. Carsten Sieling bei seiner Rede vor den 
Delegierten der GdP auf dem Landesdelegier-
tentag 2014.

Redaktionsschluss für die August-
Ausgabe 2015, Landesjournal Bre-
men, ist der 7. Juli 2015.

Artikel bitte mailen an:
Ahlersbande@t-online.de

Termin

V. l. n. r. Georg Weinrich, Wolfgang Karzenburg

95. Geburtstag von Georg Weinrich, viele, viele Jahre treues Mitglied der GdP. Dem rüstigen 
Pensionär gratulierte in Bremen-Vegesack der Vorsitzende der Fachgruppe Senioren. Georg 
Weinrich wurde 1947 bei der Polizei eingestellt. Seine Ausbildung begann in Bremen-Borgfeld. 
Nach der Ausbildung versah er Dienst in Bremen-Vegesack. Mit kurzen Unterbrechungen war 
Georg bis zur Pension am 21. Polizeirevier in Bremen-Nord tätig. Ich konnte über die gute 
Gesundheit und die Erinnerungen an seine Dienstzeit nur staunen. Lieber Georg, mach weiter 
so – Alles Gute!

Gratulation

95. Geburtstag  
von Georg Weinrich
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Fachgruppe Schutzpolizei

F ür die Polizei und somit für 
die innere Sicherheit in 
unserem Bundesland Bre-

men kommt es auf die Entschei-
dungen der Politik an. Die innere 
Sicherheit ist neben der Bildung 
und Soziales/Gesundheit eine der 
drei wichtigsten Säulen für die 
Bürgerinnen und Bürger unseres 
Landes. Jedoch hat die innere 
Sicherheit im Wahlkampf der 
Regierungsparteien kaum Erwäh-
nung gefunden. Die Oppositions-
parteien von CDU und Linke haben 
fortwährend die innere Sicherheit 
mit in den Vordergrund gestellt und 
gingen als Gewinner aus der 
Bürgerschaftswahl hervor.

Die GdP-Fachgruppe Schutzpolizei 
erwartet von der neuen Regierung, 
dass sie den Bürgerinnen und Bür-
gern sowie den Polizistinnen und Po-
lizisten unserer Stadt erklärt, ob die 
innere Sicherheit für sie zu den drei 
wichtigsten Säulen gehört. 

Die polizeilichen Einsätze haben 
sich deutlich erhöht. Hinzu kommt, 
dass die Einsätze in der Abarbeitung 
heutzutage mehr Zeit in Anspruch 
nehmen. Der Trend ist weiter anstei-
gend und auch die Gewalt nimmt im-
mer weiter zu. Fast täglich werden 
unsere Kolleginnen und Kollegen an-
gegriffen. Bürgerinnen und Bürger 
erzählen mir, dass sie in den Abend-
stunden nicht mehr auf die Straße ge-
hen. Sie haben Angst davor, Opfer 
einer Raubtat zu werden. Wenn das 
„Antanzen“ den Täter nicht zum Er-
folg bringt, wendet er heute beden-
kenlos Gewalt an. 

Eine Erhöhung der Anzahl von 
Polizistinnen und Polizisten ist bis-
lang ausgeblieben, die Zielzahl ist 
von 2600 Mitarbeitern auf unter 
2500 reduziert worden. Nicht nur, 
dass die Qualität und Quantität der 
Einsätze gestiegen ist, sondern auch 
die physische und psychische Belas-
tung bei den Kolleginnen und Kolle-
gen ist bedenklich gestiegen. Die 
Fachgruppe Schutzpolizei plant, 
ihre vor fünf Jahren durchgeführte 
Fragebogenaktion mit den Kollegin-
nen und Kollegen erneut durchzu-

Jetzt kommt es auf die neue Regierung an
Nach der Wahl ist vor der Wahl

führen. Damals gaben bereits 62% 
der Befragten an, dass sich die Be-
lastung bereits auf ihre Gesundheit 
auswirkt. Fünf Jahre später werden 
es mit hoher Wahrscheinlichkeit 
deutlich mehr sein.

Auch Bürger Opfer  
der Sparpolitik

Sehr geehrte Politikerinnen und 
Politiker, nehmen Sie die Belastung 
und die damit einhergehenden nega-
tiven Auswirkungen der Gesundheit 
ihrer Polizisten endlich ernst. Was 
bringt uns eine Polizei, die überbe-
lastet ist und nicht mehr professionel-
le Arbeit leisten kann. Opfer dieser 
Sparpolitik bei der inneren Sicher-
heit sind nicht nur die Polizistinnen 
und Polizisten, sondern vielmehr die 
Bürgerinnen und Bürger unserer 
Stadt.

Bürger und Polizisten sind die Op-
fer einer verfehlten Politik in den 
letzten Jahren! Handeln Sie jetzt im 
Interesse ihrer Bürger und Polizis-
ten!

Die Fachgruppe Schutzpolizei er-
wartet auch von der Justiz, konse-
quent gegen Straftäter, insbesondere 
gegen Gewalttäter vorzugehen. Die 
Bürger und Polizisten können nicht 
mehr verstehen, warum Straftäter 
mehrfach in Erscheinung getreten 
sind und noch immer lachend durch 
unsere Stadt tanzen und munter wei-
tere Straftaten begehen.

Daher fordert die GdP-Fachgrup-
pe Schutzpolizei:
•	 Einführung des § 115 StGB
•	 Entlastung der Kolleginnen und 

Kollegen durch:
•	 Höhere Einstellungszahlen.
•	 Einführung der 38-Stunden-Woche.
•	 Einführung eines Zentralgewahr-

sams.
•	 Pensionseintrittsalter wieder auf 

60 Jahre, insbesondere für Schicht-
dienstleistende.

•	 Standard von drei Polizisten pro 
Fustkw, um die Belastung für die 
Kolleginnen und Kollegen zu redu-
zieren und dem Wunsch des Bür-
gers gerecht zu werden, dass er 
schnellstens Hilfe bekommt.

•	 Zusätzliche Hebungen, mindestens 
im dreistelligen Bereich, um die 
Unterdeckungen (immer noch 
80%) abzubauen. 

•	 Erhöhung der Zulagen, insbeson-
dere des DUZ.

•	 Neue und intakte Ausrüstungsge-
genstände werden benötigt, um 
Gefahren abzuwenden und die 
Aufklärungsquote zu verbessern.

•	 Renovierung von etlichen Dienst-
stellen auf den heutigen Standard 
etc.

Ein Treffen mit dem neuen Innen-
senator, wie im vergangenen Jahr 
u. a. zum Thema Spuckschutz, würde 
die Fachgruppe Schutzpolizei gerne 
wiederholen.

Nils Winter,
Vorsitzender Fachgruppe Schutzpolizei

Nils Winter
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Fachgruppe Senioren

Seminar:  
Vorbereitung auf den Ruhestand

Termin:
Dienstag, 15. September 2015, 9 bis ca. 16 Uhr, Bundeswehr Scharnhorst-

Kaserne, Niedersachsendamm 67, 28201 Bremen (Parkplätze auf dem Ge-
lände vorhanden).

Teilnehmer:
Kolleginnen/Kollegen, die in Kürze in den Ruhestand gehen, bzw. kürz-

lich in den Ruhestand gegangen sind.
Bildungsurlaub kann für dieses Seminar beantragt werden.
Anmeldungen ab sofort möglich. Auch für Kolleginnen und Kollegen aus 

Bremerhaven über die GdP-Geschäftsstelle: Telefon 04 21/9 49 58 53 oder 
E-Mail: info@gdp-hb.de.

2016 finden zwei Seminare Vorbereitung auf den Ruhestand statt (April 
und September 2016).

Wolfgang Karzenburg,
Vorsitzender FG Senioren

Sommerpause: In den Monaten 
Juli und August finden in Bremer-
haven und Bremen keine Treffen 
statt.

Die nächsten Treffen:

Bremerhaven
Dienstag, 8. September 2015, 

16  Uhr, Ernst-Barlach-Haus, Am 
Holzhafen 8

Bremen
Donnerstag, 10. September 2015, 

15.30 Uhr, Grollander Krug

Monatstreffen

Die GdP-Landesseniorenvorsit-
zenden „Norddeutscher Bund“ 
(Hamburg, Niedersachsen, Ber-

lin, Schleswig-Holstein, Mecklen-
burg-Vorpommern und Bremen) hat-
ten auf ihrer letzten Tagung im 
Oktober 2014 in Bremen verabredet, 
eine gemeinsame Veranstaltung der 
Seniorengruppen durchzuführen. Für 
die erste Veranstaltung organisierte 
der Kollege Klaus-Peter Leiste (Lan-
desseniorenvorsitzender Hamburg) 
für den 3. Juni 2015 eine Große Ha-
fenrundfahrt. 50 Teilnehmer/-innen 
aus Bremen nutzten die Chance, 
Hamburg ein bisschen näher kennen-
zulernen. Unsere Tagesreise begann 
in Bremen am ZOB, es folgte eine 
zweistündige Stadtrundfahrt in Ham-
burg mit einer Stadtführerin. Nach 
einer kleinen Mittagspause ging es 
am Anlieger Überseebrücke an Bord 
der Harmonia. Hier trafen wir dann 
auf unsere GdP-Kollegen/-innen aus 
Hamburg, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein und Mecklenburg-Vorpom-
mern. Mit über 120 Teilnehmern fuh-
ren wir zunächst in Richtung Wedel 
und mit den notwendigen Erklärun-
gen zurück durch die Hamburger Hä-
fen. Das Wetter meinte es ab jetzt gut 
mit uns. Die Sonne kam hervor und 
für Gespräche konnte dann auch das 
Deck genutzt werden. Wieder an 
Land, ging es zur Reeperbahn, zur 

Große Hafenrundfahrt in Hamburg

Kneipe „Zur Ritze“, eine der letzten 
legendären Originale auf der Reeper-
bahn. Die Besonderheit ist der Box-
ring im Keller, in dem u.  a. Henry 
Maske, Vitali und Wladimir Klitschko 
schon trainierten. Unsere Gruppe 
hatte die Gelegenheit, sich den Box-
ring im Keller und im Lokal die vielen 
Bilder mit bekannten Persönlichkei-
ten aus Film und Fernsehen anzuse-
hen. 

Später ging es über die Autobahn 
nach Heidenau zum gemeinsamen 
Abendessen in den Heidenauer Hof.

Allen Teilnehmer hat diese Tages-
tour sehr gefallen. Ein Kommentar: 
„Es war anstrengend – aber schön!“ 
An dieser Stelle noch ein Danke-
schön an unseren Busfahrer, der su-
per gefahren ist und an Eckhard für 
die gute organisatorische Vorberei-
tung und an Klaus-Peter Leiste aus 
Hamburg für die Organisation der 
Hafenrundfahrt. Wir werden sehen, 
wo uns das nächste Treffen der 
Senioren/-innen Norddeutscher 
Bund hinführt.

Wolfgang Karzenburg

Hatten viel Spaß bei der Bootsfahrt auf der Elbe, die Senioren beim Treffen des Norddeut-
schen Bundes.



7 – 2015 Deutsche Polizei  5

LANDESJOURNALBremen

landesfrauengruppe
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Fachgruppe Stadtamt in Tossens

Unsere Diskussion in Tossens 
hat gezeigt, dass die Situati-
on im Stadtamt nach wie vor 

angespannt ist. Trotz vieler Perso-
nalmaßnahmen, die dank des 
Vorwahlkampfes umgesetzt wurden, 
mussten durch den Einsatz von 
Ruheständlern/-innen, 
Praktikanten/-innen, studentischen 
Hilfskräften und freiwillige Mehrar-
beit Regelaufgaben im Stadtamt 
aufgefangen werden.

Für die ordnungsgemäße Durch-
führung z.  B. der Bürgerschaftswahl 
konnte das Wählerverzeichnis nur 
durch den Einsatz von studentischen 
Hilfskräften und freiwilliger Mehrar-
beit kurzfristig auf einen aktuellen 
Stand gebracht werden. Darüberhin-
aus unterstützen derzeit Ruheständ-
lerinnen das Standesamt Bremen-
Mitte bei der Bewältigung von 
Regelaufgaben.

Die Zahl der im Stadtamt tätigen 
Nachwuchskräfte steigt Jahr für Jahr 
kontinuierlich an (derzeit mit ca. 45 auf 

Ist das Stadtamt Bremen  
noch zukunftssicher?

10 % des Personalstands), da für Neu-
einstellungen aufgrund der Einspar-
vorgaben keine Freigaben erfolgen.

Bei einer hohen Krankheitsquote, 
einer unzureichenden Gesundheits-
förderung und einem wenig gelebten 
Arbeitsschutz sowie einem großen 
Anteil an Refi-Stellen (d. h., die Kolle-
ginnen und Kollegen erwirtschaften 
ihre Stellen selbst – wie z. B. in der 
Verkehrsüberwachung oder in der 
Bußgeldstelle) fragen wir uns, wie 
unter diesen Rahmenbedingungen 
die Kolleginnen und Kollegen moti-
viert arbeiten können, und sie das 
Stadtamt nicht unverzüglich wieder 
verlassen.

Aufgrund der aktuellen Situation 
haben wir im Rahmen unseres Semi-
nars einen Ausschreibungstext für 
das Stadtamt entwickelt, der zu-
kunftsweisend sein könnte:

Möchten Sie im Stadtamt Bre-
men, der Visitenkarte des bremi-
schen öffentlichen Dienstes, arbei-
ten? Dies sind unsere einzigartigen 
Vorzüge:
•	 Gemessen an dem Kundenaufkom-

men in Bremen und umzu sind wir 

an unserer erforderlichen Zielzahl 
von 550 Mitarbeitern/-innen mit 
derzeit 450 Mitarbeitern/-innen 
schon auf der Zielgeraden.

•	 Spitzenreiter im Bereich der Ge-
sundheitsförderung sind wir noch 
lange nicht. Dieses belegen wir mit 
einer hohen Krankheitsquote von 
durchschnittlich 33 Tagen pro Jahr 
und Mitarbeitern/-innen.

•	 Amtsinterne Aufstiegsförderungen 
sind schon am fernen Horizont zu 
erkennen, denn an den Rahmenbe-
dingungen – u. a. der Technik – 
wird fieberhaft gearbeitet.

•	 Die Motivation und Identifikation 
mit der Arbeit im Stadtamt wird 
durch eine breit gefächerte Vorge-
setztenriege mehr als sicherge-
stellt.

•	 Der Altersdurchschnitt wird rapide 
durch unsere Praktikanten/-innen 
und studentischen Hilfskräfte ge-
senkt. Und das Beste daran ist: Sie 
kosten uns fast NICHTS!
Haben wir Ihr Interesse für unsere 

attraktive und zukunftsorientierte Be-
hörde geweckt? Lösen Sie unverzüg-
lich ein Ticket.

Daumen hoch für das Stadtamt durch die Teilnehmer am Seminar in Tossens.
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Neues aus Schilda

Märchen beginnen in der 
Regel mit: Es war einmal 
… Unsere Geschichte 

beginnt im Februar 2014. Sie wäre 
schnell erzählt, wäre da nicht 
unsere märchenhafte Behörde mit 
ihren langen, langen (Beschaf-
fungs-)Wegen. Die Geschichte 
heißt: Ein Handy ist kaputt. Doch 
lest selbst.

Es begann im Februar 2014, also 
vor mehr als einem Jahr. Ein junger, 
agiler Mitarbeiter unserer Dienststel-
le stellt fest: Mein Handydisplay ist 
geplatzt. Nun muss man wissen, er ist 
Observant beim MEK Bremen, und 
das Handy jeden Tag für ihn ein wich-
tiges Einsatzmittel.

Er wendet sich in leicht gebückter 
Haltung an seinen MEK-Techniker 
und bittet um Ersatz. Die Geschichte 
nimmt Fahrt auf.

Der Techniker schreibt einen kon-
sumtiven Haushaltsantrag zur Ersatz-
beschaffung. Der nun folgende Lauf 

Ein Handy ist kaputt
Die einfache Ersatzbeschaffung – klingt wie Satire, ist aber bitterer Ernst

dieses Antrages klingt wie beißende 
Satire, ist aber leider bitterer Ernst.

Der Leiter K 22 zeichnet den An-
trag ab, legt ihn seinem Chef, dem 
K  2, vor. Der zeichnet ebenfalls ab, 
das Papier geht weiter an K 01, wird 
dort registriert und der Leiterin der 
Kriminalpolizei zur Entscheidung 
vorgelegt, ob eine Ersatzbeschaffung 
beantragt(!!) wird. Zum ersten Mal 
Erleichterung bei K 22, sie hat zuge-
stimmt. 

Der Vorgang geht zurück an K 01 
wird dort mit allen Unterschriften/Pa-
raffen (im Volksmund auch Wurst-
kringel genannt) gescannt und nun 
per Mail weitergeleitet an ZTD 01 
(Zentrale Technische Dienste). Es hat 
ja noch niemand geprüft, ob wir alles 
richtig gemacht haben, der angege-
bene Preis stimmt. K 22 wird „in CC“ 
beteiligt, sonst verliert man ja den 
Überblick, wie weit der Vorgang ei-
gentlich ist.

Die Zentralstelle ZTD 01 leitet den 
Antrag an die Fachabteilung ZTD 120 
weiter. Ob die Mail dabei noch den 

Weg über den Leiter der Fachabtei-
lung, also ZTD 12, nimmt, wissen wir 
nicht genau. Es wäre aber hierar-
chisch korrekt.

ZTD 120 prüft, ruft aber meistens 
bei K 22 an und fragt, woher wir den 
Preis haben, welches Gerät wir haben 
wollen.

Es beginnt der Rückweg. ZTD 120 
an ZTD 01. ZTD 01 an K 01. Achtung: 
Es kommt eine neue Abteilung ins 
Spiel. K 01 leitet weiter an FP 11 (die 
verwalten das Geld). FP 11 legt den 
Antrag zur Entscheidung über die 
Freigabe der Haushaltsmittel dem Po-
lizeipräsidenten vor. Oder einfacher 
ausgedrückt: Der PP sagt, ob wir ein 
Ersatzhandy kaufen dürfen.

K 22 trifft sich zum Jubeln am Kaf-
feeautomaten, der PP hat zugestimmt. 
FP 11 steuert flugs zurück an K 01 
und leitet damit die Beschaffung ein. 
K 01 wieder an ZTD 01 (K 22 wird 
wieder in CC beteiligt), ZTD 01 an 
ZTD 120 mit dem Auftrag, endlich 
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das blöde Handy zu kaufen. ZTD 120 
ruft ein paar Tage später K 22 an: Das 
Handy ist da.

25. Mai 2015, der junge, seltsamer-
weise immer noch agile Kollege 
nimmt strahlend sein neues Handy 
entgegen und verspricht, noch pfleg-
licher damit umzugehen.

Wir müssen die hier beteiligten 
Saschbearbeiterinnen und Sachbear-
beiter ein wenig in Schutz nehmen, 
sie geben sich bei Beschaffungsvor-
gängen alle sehr viel Mühe und ver-
suchen auch, uns zu helfen und sich 
zu beeilen. In diesem speziellen Fall 

war der Beschaffungsantrag irgend-
wo liegen geblieben 

Deshalb Ende gut, alles gut? Nein, 
mit Sicherheit nicht. Wir hatten noch 
Glück, dass nicht irgendjemand zu 
der Beschaffung eine eigene Idee 
entwickelte. Das hätte zu Rückfra-
gen, Diskussionen, neue Entschei-
dung und richtigen Verzögerungen 
geführt.

Beschaffungswege gehören auf 
den Prüfstand

Unser (wahres) Märchen schildert 
nur eine einfache Ersatzbeschaffung. 

Es gibt noch weitaus kompliziertere 
Vorgänge, die zu schildern nur in ei-
nem ganz dicken Märchenbuch mög-
lich sind.

Unser Beschaffungswesen in der 
Polizei Bremen gehört dringend auf 
den Prüfstand. Es gibt alternative For-
men, andere Länder machen es uns 
vor. Es gibt Möglichkeiten der Budge-
tiertung einzelner Dienststellen, es 
gibt Möglichkeiten, der fachlichen 
Kompetenz der Antragsteller mehr zu 
vertrauen, es gibt Möglichkeiten, die 
Wege wesentlich zu verschlanken.

Nur wer sich selbst nicht traut, traut 
auch keinem anderen.

Wolfgang Ahlers

Mit diesem Artikel möchte 
ich auch andere, insbeson-
dere die „Jungpensionäre“, 

neugierig machen und die Lust zur 
Teilnahme wecken. Mitmachen im 
„Krug“ in Bremen, in Bremerhaven 
oder eben in einem Seminar.

„Vielme(e)hr“ als aktuelle Informati-
onen und gute Diskussionen gab es 
auch in diesem Jahr in Tossens. Zusam-
menhalt pflegen und Impulse für den 
gewerkschaftlichen Fortschritt geben, 
das können auch die Lebensälteren.

Neben den interessanten Informa-
tionen über Änderungen im Beam-
ten-/Besoldungs- und Versorgungs-
recht durch den Seminarleiter 
Wolfgang Karzenburg sprachen wir 
auch über die Auswirkungen des de-
mografischen Wandels.

Wechsel vom Berufsleben  
in den Ruhestand

Im Ruhestand – sorglos?! Diese 
Themenfelder werden von der GdP 
immer wieder aufgegriffen und wa-
ren auch wesentliche Elemente, die 
wir im Seminar bearbeitet haben.

Vieles leistet die GdP bereits jetzt, 
deshalb Mitglied sein und Mitglied 
bleiben. Allein zur Absicherung der 
persönlichen Versorgung sollte sich 

Fachgruppe Senioren

Me(e)hrwert durch Seniorengruppe
Seminar an der Nordsee vom 18. bis 20. Mai 2015

jeder gewerkschaftlich einbringen 
und nicht zurückziehen.

Was kann noch verbessert werden? 
Worauf müssen wir uns zukünftig 
noch besser einstellen? Viele Punkte 
wurden in Einzelgruppen zusammen-
getragen und anschließend disku-
tiert. Die Ergebnisse werden dem 
Vorstand vorgelegt. 

Aktualität pur gab es noch am letz-
ten Seminartag durch den Landesvor-
sitzenden Jochen Kopelke, der uns in 
Tossen besuchte.

Alle waren sehr zufrieden und wer-
den die positiven Erlebnisse weiter-
tragen. So soll es auch sein. Bis bald!

Harry Kuck

Unsere Senioren sehen gar nicht aus, als seien sie schon in Pension. 


